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Grosse politiscKe A ussprache üb er Danzig im V o e lkerb u n d srat

TU. G e n f ,  19. M ai. ,
Nach der Erklärung des Danziger 

Senatspräsidenten kam es im Völker­
bundsrat zu einer grossen politischen 
Aussprache. D er deutsche Vertreter, 
Graf W e l c z e k ,  gab eine Erklä­
rung ab, in der e ru . a. betonte, die 
Entwicklung des Verhältnisses zwi­
schen Danzig und Polen erfülle die 
deutsche Regierung m it besonders 
ernster Sorge. Es bestehe kein Zwei­
fel, dass in den wirtschaftlichen Be­
ziehungen zwischen Danzig und Po­
len ganz besondere Fragen vorhanden 
seien, die über die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten allgem einer Natur 
hinaus dazu beigetragen hätten, die 
wirtschaftliche Lage Danzigs ernsthaft 
zu verschlimmern. Die Danziger Aus­
fuhr nach Polen, w egen der der Streit 
ausgebrochen sei, könnte für die pol­
nische Handelsbilanz überhaupt keine 
praktische Rolle spielen, da  Danzig 
von Polen jährlich W aren im W erte 
von 120 M illionen Gulden beziehe, 
nach Polen aber nur W aren im W erte 
von 60 M illionen G ulden ausführe. 
Die deutsche Regierung hoffe, dass 
die Regelung, w ie sie jetzt vorge­
schlagen sei, dazu führen w erde, die 
gegenseitigen Spannungen zu besei­
tigen. Es erscheine unbedingt not­
wendig, dass bis zur endgültigen 
Entscheidung des Danziger Völker­
bundskommissars alles vermieden 
werde, was irgendw ie zur Verschlim­
merung der Lage Danzigs beitragen 
könne.

Der polnische Aussenm inister Z a- 
l e s k i  erklärte, dass die polnische 
Regierung bisher stets vermieden habe, 
in den Danziger Fragen eine Atmos­
phäre fortgesetzter Streitigkeiten her­
beizuführen. Der Danziger Seehandel 
sei dank der w irtschaftlichen Angiie- 
derung Danzigs an Polen weit gün­
stiger, als der der anderen Häfen, wie 
Königsberg und Stettin und sei höher 
als in der Vorkriegszeit. Die polnische 
Regierung wünsche, im gemeinsamen 
Interesse Danzigs und Polens eine 
Lösung zu finden, da  Danzig ja  durch 
viele Bande mit Polen verknüpft sei.

Der Danziger Völkerbundskommis- 
sar Graf G r a  v  i n a  betonte, es sei 
seine Pfiicht, den V ölkerbundsrat auf 
dfe ernsten Folgen der bedrohlichen 
Spannung zwischen Polen und Dan­
zig für das Danziger W irtschaftsleben 
aufmerksam zu machen. Er richtete 
dann einen dringenden Appell an die 
Danziger und polnische Regierung, 
eine Atmosphäre zu schaffen, die zu 
einer baldigen befriedigenden Rege­
lung der ausserordentlich schwer­
wiegenden Streitfragen beitrage.

Der Berichterstatter, der englische 
S taatssekretär E d e n ,  richtete gleich­
falls einen dringenden Appell an 
Polen und Danzig, die ausseror­
dentlich schwierige Aufgabe des Dan­
ziger Vöikerbundskomm issars mi^ 
allen M itteln zu erleichtern und 
sprach sodann im Namen des Vöi- 
kerbundsrates dem Danziger Völker- 
bundskom m issar seine hohe Anerken­

nung für seine bisherige — und wie 
er ausdrücklich betonte — auch für 
seine kom m ende Tätigkeit aus. Die 
internationale Presse forderte Eden 
auf, jede heftige Sprache zu vermei­
den die nur die schweren Aufgaben 
des Danziger Völkerbunds-Kommis­
sars erschweren könnte.

Aus der heutigen Sitzung des Völ­
kerbundsrates ergibt sich, dass der 
polnischen Regierung nach dem an­
genom m enen Beschluss jeder direkte 
Eingriff in den Danziger Handelsver­
kehr verboten w orden ist, und dass 
in Zukunft zwischen Danzig und 
Polen nicht die Gewalt, sondern das 
Recht herrschen soll. In den lebens­
wichtigen Danziger W irtschaftsfragen 
ist zunächst allerdings noch keine 
Lösung geschaffen w orden, die Polen 
die bisher angew andten Drucknu^s- 
nahm en gegen den Danziger Hafen 
endgültig unmöglich macht. Die 
endgültige Regelung ist jetzt in die 
Hände des Danziger Völkerbunds­
kommissars gelegt worden.

Es muss im ailgem einen Danziger 
Interesse erw artet werden, dass diese 
Entscheidung dem schw er notleiden­
den D anziger W irtschaftsleben die 
wirksame Hilfe bringt. Besonders 
bedeutsam  w ar das einstimmige Ver­
trauensvotum , das trotz der fortge­
setzten Angriffe der polnischen Presse 
auf den D anziger Völkerbundskom- 
missar, diesem widerspruchslos und 
einstimmig vom Völkerbundsrat aus­
gesprochen wurde.
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Stre it um d ie  R ichtlin ien H it­
lers.

DD. B e r l i n ,  den 20. Mai. Die 
Erklärung Hitlers vor der preussischen 
Landtagsfraktion der NSDAP, die n a - ’ 
tionalsozialistische Bewegung habe 
nicht 13 Jahre gekämpft, um die Po­
litik des heutigen Deutschland in 
irgendwelchen Koalitionen fortzuset­
zen, hat zu einer lebhaften Auseinan­
dersetzung um die Bedeutung dieses 
Satzes geführt. Die «Germania*, das 
Organ des Zentrums, hat die Erklä­
rung Hitlers so ausgelegt, als ob die 
Nationalsozialisten nicht gewillt seien, 
in irgendeine Regierungskoalition ein- 
■zutreten. Wenn*die Nationalsozialisten 
eine Koalition nicht eingehen wollten, 
dann müssten sie, so erklärte das 
Zentrum sorgan, allein die Verant­
w ortung dafür tragen. Auf den glei­
chen Standpunkt wie die «Germania» 
hat sich auch die Linkspresse gestellt. 
So erblickt die «Vossische Zeitung» 
in der Erklärung Hitlers eine Bestäti­
gung der von ihr bisher vertretenen 
M einung, dass die Nationalsozialisten 
zur Zeit, d. h. solange die W irt­
schaftskrise andauert, eine Beteiligung 
n icht wollen.

Von nationalsozialistischer, Seite 
Hegt zw ar bisher ein offiziöser Kom­
m entar nicht vor, doch muss eine 
sorgfältige Prüfung der Rede Hitlers 
zu dem Ergebnis führen, dass die in 
Linkskreisen verbreitete Auslegung 
w eit über das Ziel hinausschiesst. Man 
w ird an H and des Berichts der NSDAP 
feststelien können, dass sich die Ab­
sage Hitlers nicht gegen Koalitionen 
schlechthin richtet, sondern dass e r in 
der H auptsache die Fortsetzung der 
bisherigen Politik in irgend einer 
Koalition ablehiit. Es w ird ausdrück­
lich hervorgehoben, dass nicht ein 
Regierungseintritt «um jeden Preis» 
erstrebt wird. Daraus kann geschlos­
sen werden, dass dieN ationalsozialis-

ten unter gewissen Bedingungen, de­
ren hauptsächlichste wohl die völlige 
Abkehr von der bisherigen Politik ist, 
durchaus bereit sind, sich an der Re­
gierung zu beteiligen. W enn die Links­
presse daher versucht, der NSDAP 
auf G rund der Erklärung Hitlers die 
Verantwortung dafür zuzuschieben, 
wenn es in Preussen zu keiner Re­
gierungsbildung kommt, so ist das 
eine Darstellung, die keineswegs den 
Tatsachen entspricht und die auch 
durch die H altung der Nationalsozia­
listen w enig gerechtfertigt erscheint.

D ie engBlsche P re sse  ü b e r d ie
politische Entw icklung in 

D eutschland.

DD. L 0 n d  0 n , 20. M ai. Die en- I 
güsche Presse beschäftigt sich in Ver­
bindung mit der bevorstehenden Eröff­
nung des preussischen Landtages 
mit den politischen M öglichkeiten in 
Deutschland, «Daily Mali» und 
«Daily T elegraph»rechnen damit, dass 
die Nationalsozialisten m ehr oder 
w eniger stark an der neuen preus­
sischen Regierung beteiligt werden.

Die Entwicklung in Preussen, so 
m eint « D a i l y  M a i l » ,  w erde 
sich entscheidend auf die Politik im 
R eiche auswirken. D ie Stellung Dr. 
Brünings und seines Kabinetts werde 
untergraben sein, wenn die National­
sozialisten, die auch von der Armee 
unterstützt w ürden ,in  Preussen erfolg­
reich seien. D as Blatt beschäftigt 
sich dann auch mit den Forderungen 
nach einer D iktatur, deren Erfüllung 
nicht als unw ahrscheinlich bezeichnet 
werden könne. Auf jeden Fall befinde 
sich Dr. B rüning in einer äusserst 
gefährlichen Lage, da  er sich nicht 
nur der parlam entarischen Opposition, 
sondern auch der O pposition der

Armee und der Industrie gegenüber­
sehe. D iese sei so ungeheuer stark, 
dass Brüning ihr kaum standhalten 
werde. Er müsse zu einem  Abkom­
men mit seinen W idersachern kom­
men, das notw endigerw eise einen 
entscheidenden Schritt zur Diktatur 
und zum Faschismus bedeuten würde.

« D a i l y  T e l e g r a p h »  meint, 
dass Preussen schon vor Ende der 
nächsten W oche «auf unendliche 
Zeiten» einen nationäisozialistischen 
M inisterpräsidenten haben werde, 
wenn die NSD AP bei der Landtagsab- 
stimm ung über die Geschäftsordnung 
zur W ahl des M iiiisterpräsidei^en von 
den Kommunisten unterstützt werde.

D er «Deutsche Bund fü r fre ie  
W irtsch aftsp o litik  e . V.» tritt 

an  d ie  O effen tiich ke it.

TU . B e r l i n ,  17. Mai. Am 21. 
M ai 1932, 2.15 Uhr, findet im Ple­
narsaal des Reichswirtschaftsrates eine 
Kundge'bung statt, auf der Profes­
sor Dr. Brandt-Berlin, Professor Dr. 
Eucken-Frciburg i. B., Professor Dr. 
Gerloff-Frankfurt a. M., Direktor Kar! 
Länge-Verein Deutscher M aschinen- 
bau-Anstalten-Berlin, Generalkonsul 
Dp V.  Lewinski-Berlin, Rudolf Löh, 
in Firm a M endelssohn & Co.-Berlin, 
über das Autarkieproblem  sprechen 
w erden. Diese K undgebung ist die 
erste V eranstaltung des neu gegrün­
deten Deutschen Bundes für freie 
W irtschaftspolitik E. V., in dem  sich 
führende Persönlichkeiten aus Wirt­
schaft und W issenschaft zusanimen- 
gefunden haben. Zweck des Bundes 
ist, sich auf w issenschaftlicher Grund­
lage gegen die im mer m ehr zimeii- 
m ende geistige Verwirrung auf wirt­
schaftspolitischem  Gebiete zu wenden, 
insbesondere gegen Autarkiebestre-
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D as D eutsche B lott. N r. 8 -  1 - 2 5 . Moi 1932

Die Vereinigten iltaaten und Deutseliland.
« Welches s in d  die A u ss ich ten , u n ser  G eld aus D ettisch lnnd  w ieder zu  erhalten?» f r a g t  D orothy  
Thom pson (M rs. S in c la ir  Lew is) in  der am erikanischen  Z e itsch r ift *W orld’s Work» {M aiheft). 
U nbeein flusst vom  «politischen H u m b u g  u n d  dem, Rauchschleier der F in a n z^  versucht sie diese 
F ra g e  in  e in er  überaus anschaulichen u n d  sachlichen A r t  zzi beantw orten, die, a ls w ertvolle  
M einung  aus A m e r ik a , verd ien t bekann t z u  werden. W ir b ringen  im  N achstehenden diesen A u fs a tz  
etw as g e k ü r z t  w ieder).

Zunächst versucht die Verfasserin, 
sich aus verschiedenen Schätzungen 
ein klares Bild über den Umfang der 
von den Vereinigten Staaten in 
Deutschland investierten Kapitalien zu 
m achen,sowie auch von den Anlagen, 
die im Falle eines Zusammenbruches 
Deutschlands ausserhalb derselben in 
M itleidenschaft gezogen werden.

Sie kommt zu der nachstehenden 
Aufstellung, die mit der Schätzung 
Edgar’s  M owrer der Chicago Daily 
News übereinstimmt. «Bedenke was 
neun Billionen Dollar ausm achen. Es

ist etw a die Hälfte unserer gesamten 
öffentlichen Schuld. Es stellt etwa 1/8 
unseres gesamten nationalen Ein- 

; kommens dar. Es m acht pro Kopf der 
Bevölkerung, also für jeden M ann, 
jede Frau, jedes Kind 75 Dollars aus. 
Ein Oesam tvcrlust dieser Summe ist 
daher in der Lage, unsere finanzielle 
und wirtschaftliche Struktur auf das 
äusserste zu gefährden».

«Unser Einsatz, der von Deutsch­
lands W iderstandskraft abhängt ist 
folglich wie nachstehend zusammen- 
gesteilt:

«$'.2.540.000.000

Interailiierte Schulden, deren Zahlungseingang 
von den seitens Deutschland zu leistenden
Reparationen abhängt .................................  $ .5.600.000.000

Anlagen in Deutschland (Industrie, Gemein­
den, Immobilien, Kredite) ............................

Anlagen in den Ländern, die durch einen ev.
Zusam m enbruch Deutschlands in M itleiden­
schaft gezogen werden (vor allem  Oester­
reich, Ungarn, Tschecho-Slovakei, Jugosla­
wien, Rumänien, Holland und Skandinavien. $ .1.000.000.000

Insges . . .  $ .9.140.000.000

Es ist ein. offenes Geheimnis, da«!g 
die m assgebenden Stellen Deutsch­
lands, Italiens und die Angelsächsische 
Bankwelt davon überzeugt sind, dass 
die grossen Summen, die die Interal­
liierten Schulden darstellen, bereits 
als verloren zu betrachten sind. Lassen 
wir die augenblickliche wirtschaftliche 
I.age Deutschlands ausser Betracht 
(bei der alle Sachverständigen der 
Meinung sind, dass Reparationszah­
lungen in absehbarer Zeit unmöglich 
sind), so ist trotzdem die politische 
Krisis derart beschaffen, dass eine 
Regierung, die die Reparatjonszahiun- 
gen w ieder aufnimmt schlecht vor­
stellbar ist, will sie sich am Ruder 
halten. Es ist nicht ersichtlich, dass 
irgend eine Regierung erstehen könnte, 
die entgegenkom m ender wäre als die 
des Reichskanzlers Brüning. Und ge­
rade dieser hat bereits öffentlich be­
kannt, dass in absehbarer Zeit für 
Deutschland keine M öglichkeit be­

steht, Reparationszahlungen zu leisten 
und dass er bezweifelt, ob mit dem 
drohenden Schw ert über dem  Haupt, 
D eutschlands W irtschaft sich erholen 
kann. Seine Ausführungen waren 
vorsichtig ausgedrückt, aber sie sind 
doch allgemein a ls Anfang einer 
völligen W eigerung betrachtet wor­
den.

Es besteht aber Grund genug anzu­
nehmen, dass die politische Konstel­
lation in D eutschaland in den nächsten 
M onaten sich ändern wird, und dass 
Hitlers Nationalsozialisten auf die 
eine oder andere W eise die M acht 
erhalten werden, entw eder im Verein 
mit Reichskanzler Brünings Partei, 
dem Zentrum, oder durch eigene 
Kraft. Hitlers S tellungnahm e geht 
aber aus verschiedenen Besprechun­
gen m it ausländischen Korresponden­
ten ganz eindeutig hervor. Er ist ge­
zwungen w orden, in seinem  ursprüng­
lichen antikapitalistischen und anti-

vnternationalen Pragranim  viele Kon­
zessionen zu machen. Aber neun 
zehntel seines Prestige beruhen darauf, 
dass er und seine Gefolgschaft offen 
erklärt haben, was Deutschland stets 
geglaubt hat: dass die Reparationen 
n ich te in e  gerechte Belastung w ären, 
die Deutschland moralisch verpflich­
tete, sondern ein Tribut, der nur durch 
Gewalt erzwungen wird und nur so­
lange, als Deutschlands Stellung so 
schwach ist, dass es die Zahlung 
nicht verweigern kann.

In einer kürzlichen U nterredung hat 
H itler ausgesagt, dass er selbst unter 
der Drohung eines bewaffneten Ein­
marsches, von seiten Frankreichs, die 
Zahlungen verweigern würde. Scharf­
sinnig argum entiert er, die Franzosen 
m üssten-wissen, dass ein solcher Ein­
marsch nur die Erfahrungen des Jahres 
1923 wiederholen würde, als Frank­
reich die Ruhr besetzte:'E in  Zusam­
m enbruch der W ährung, die alle 
fremden G eldanlagen in Deutschland 
vernichten würde.

M it anderen W orten, eine franzö­
sische D rohung gegen Deutschland 
ist heutzutage auch eine Bedrohung 
der englischen u. am erikanischen In­
teressen. Er verbirgt durchaus nicht 
eine gewisse Freude darüber, dass 
dem  so ist, denn im Falle, dass Fran­
kreich sich w eder aus Angst vor 
D eutschland noch M itleid zurückhält, 
wird dies die Furcht vor Amerika 
und England bewirken. In der T at, die 
Abneigung die am erikanische und 
englische M einung zu reizen, stellt den 
H aupthindernisgrund für Frankreich 
dar, da  dieses Land w enig Kapital in 
Deutschlands H andel investiert hat 
und ein Teil der französischen M ei­
nung zum w enigsten ein hilfloses 
Deutschland sogar den Reparationen 
vorziehen würde.

Ob Hitler zur M acht kommt oder 
nicht, er hat zum indesten Deutsch­
lands M einung in dieser Hinsicht 
m obilisiert und sein Standpunkt
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wird auf alle Fälle durchdringen.
Ich glaube daher nicht, dass irgend 

ein Realist der M einung sein kann, 
dass die Reparationen w ieder aufge- 
nommen werden könnten, oder dass 
wenn D eutschland nicht zahlt, unsere 
früheren Verbündeten ihrerseits zahlen 
w ürden. Sicher ist es, dass England 
unter diesen Um ständen nicht zahlen 
wird, aus dem einfachen Q rund, dass es 
nicht kann. W ir müssen immer im 
Auge behalten, dass e tw a  8 0 “/„ von 
allen Zahlungen, die die Vereinigten 
Staaten auf Rechnung der interalliier­
ten Schulden erhalten haben, von 
Gross - Britannien geleistet worden 
sind, und dass seine heutige Geld­
knappheit nicht wesentlich auf «Bud­
get-E xtravaganzen» oder auf die 
Soziallasten, die der Labour Partei 
vorgeworfen werden, zurückzuführen 
ist. Sie ist das Ergebnis der englischen 
F in a n z p o l i t i k  auf dem  Festland, 
eine Politik zu der die amerikanische 
Bankwelt beigetragen hat.

Einfacher dargestellt: England w ar 
in den letzten 8 oder 9 Jah ren—vor 
allem  seit der Ruhr-Katastrophe-=- 
derselben Ansicht w ie Deutschland, 
nämlich, dass der Frieden von Ver­
sailles nicht als ein endgültiges Sche­
m a für die finanzielle und politische 
Organisation Europas angesehen w er­
den kann;.... Englands Bankiers haben 
gem äss dieser Ansicht gehandelt, mit 
Rückendeckung durch Englands stän­
dige Aussenpolitik. Schon viele Jahre 
früher hat Balfour Englands Ansicht 
ganz klar ausgesprochen, als e r an ­
kündigte, dass sein Land bereit wäre, 
seine Reparationsforderungen herab­
zusetzen, falls die Verschuldung an die 
Vereinigten S taaten herabgem iidert 
würde.

Nun w ar die Politik der amerikani­
schen Bankiers genau dieselbe, wie 
die der englischen, nur mit dem  gros­
sen Unterschied, dass sie ohne jede 
offizielle Unterstützung seitens einer 
zielbewussten A ussenpolitik handel­
ten, in W irklichkeit sogar im G egen­
satz zu ihr handelten. Unsere offizielle 
Politik w ar auf Isolation gestellt. Unse­
re finanzielle Politik dagegegen auf
M ita rb e it an dem  W iederaufbau
Europas, in Erw artung einer Zukunft 
in der der Versailler Vertrag totes Pa­
pier sein würde.

Anders ausgedrückt; Unsere Ban­

kiers haben im Einklang mit der bri­
tischen Politik D eutschland gegenü­
ber gehandelt, wogegen unsere öffent­
liche M einung, durch den Congress 
ausgedrückt, sich mehr der französi­
schen Politik näherte.

W ährend für die am erikanischen 
Bankiers und für die öffentliche M ei­
nung Englands die H andelsschulden 
geheiligt sind, und die politischen, 
gleichgültig 'ob Reparations- oder in­
teralliierte Schulden, M onstrositäten 
darstellen, die auf der AVirtschaft 
lasten,.sind für die Franzosen die priva­
ten Verpflichtungen nicht geheiligter 
als etw a Spielschulden, wogegen die 
Reparationen eine feierliche W ieder­
gutm achung darstellen, die ein un­
barm herziger Eroberer einem  unschul­
digen Opfer schuldet.

Nun finden w ir plötzlich, dass die 
öffentliche M einung der Vereinigten 
Staaten zu einem  grossen T eil den 
interalliierten Schulden gegenüber 
dieselbe Haltung einnimmt, wie Frank­
reich gegenüber den Reparationen. 
W ährend jede andere Schuld in der 
W elt durch die ungeheuren internatio­
nalen G eldentw ertungen beträchtlich 
verm indert ist, haben diese «politi­
schen» Schulden etw as unantastbares 
an  sich und m üssen beibehalten wer­
den. (England z. B., das alle H andeis­
verschuldung heute in entw erteten 
Pfunden begleicht, muss die Kriegs­
schuld in Gold zahlen.) Aber auch 
hier besteht eine grosse Verschieden­
heit zw ischen beiden Ländern; die 
französische Bankwelt hat ständig  im 
Einklang m it der auswärtigen Politik 
gehandelt, die am erikanischen Ban­
kiers dagegen auf eigene V erantwor­
tung , und finden plötzlich, dass ihre 
Politik nicht die des am erikanischen 
Volkes ausdrückt.

D aher sitzen die Franzosen sicher, 
w ir aber in der T inte. Denn w ir ste­
hen so, dass w ir auf jeden Fall ver­
lieren.

Folgen w ir dem  Rat der Bankiers 
und rechnen m it dem  Verlust der 
m eisten interalliierten Schulden, ver­
lieren w ir direkt aus der Tasche und 
aus dem  Budget etw a 3 Dollar pro 
Kopf der Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten. U nd d ies geschieht nicht in 
einer w irtschaftlich günstigen Zeit 
(w ie wenn w ir dies einige Jahre vor­
her ins Auge gefasst hätten), sondern

zu einem  Zeitpunkt, wo w ir alles das 
benötigen, w orauf w ir H and leg^n 
können. D er W elthandel w ürde zwei­
fellos einen Antrieb erhalten, aber 
w ie lange dies anhalten kann, ist 
nicht vorherzusagen.

Es werden gewisse unsichtbare 
Aktivposten entstehen, nicht zuletzt 
eine Verbreitung des Glaubens an den 
guten W illen und die W iederaufrich­
tung des Gefühles, dass ein frischer 
Anfang gem acht wird. Schliesslich sit 
die industrielle und die produktive 
Fähigkeit der W elt so gross wie sie 
inm er war. Verschuldung und Knebe­
lung des Handels töten zweifellos die 
Unternehm ungslust infolge W undrei­
bens. Aber der Erfolg w ird sich nicht 
sofort bem erkbar machen. Er wird 
etw a einer schweren Operation ver­
gleichbar sein.

W ir können auch an den  interal­
liierten Schulden kleben, ebenso wie 
Frankreich an den Reparationen. Viel­
leicht könnten beide unwesentlich 
herabgesetzt w erden, ln diesem  Fall 
können drei D inge eintreten.

Das erste w äre nichts weniger als 
ein W under. D er W elthandel würde 
sich plötzlich beleben. Das Deutsche 
Volk w ürde einsehen, dass es nichts 
besseres gibt, als zu Hungerlöhnen zu 
arbeiten, als den Lebensstandard un­
te r den heutigen herabzudrücken und 
für Reparationen alles das hinzuge­
ben, w as nicht unbedingt nötig  ist, 
um den Arbeiter sow eit zu ernähren, 
dass er an der M aschine arbeiten 
kann. Auf irgend eine W eise müssten 
die Güter, die dieser herstellt, in Gold 
verw andelt w erden (da der Gläubiger 
W eit keine G üter annimmt) und so 
könnte jederm ann bezahlt werden.

Die zweite M öglichkeit ist wahr­
scheinlicher und m ehr im Einklang 
m it dem, was eintreten könnte. Es 
w ürden verschiedene M oratorien ge­
währt, derart dass alle politischen 
Schulden so wie sie sind, zum eist auf 
dem  Papier bleiben. Die Franzosen 
erhalten überdies noch etwas; das 
Fortbestehen ihrer Vormacht in Euro­
pa. Die von uns in Deutschland un- 
tergebrachten A nlagen bleiben weiter 
eingefroren, ein enorm es Kapital fest­
legend. Die M öglichkeit einer Wie­
deraufnahm e der Reparations- und 
Schuldenzahlung wird ständig  als. 
Drohung über der W irtschaft schwe-
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P a s  D eutsche B lo lt . N ." 8 .
-  2 - 2 5 . M oi ]9 L

Die Graminophoniiadel In der Wüste
D i p  F a l i r t  f i n g  n ic l iC  g u t  a n , n e i n ,  

d a s  Cat s ie  i i i  e i l t .  A .  u t o fa l ir t  d u r c l i  

d i e  " W ü s t e  — d a s  s a g t  s i c k  I c i c l i t ;  

a t e r  i m  G r u n d e  ]i=‘s s e n  A u t o  u n d  

A V ü s t e  s o  w e n i g  : i i N a m m e n  w i e  W ^ e s t  

u n d  O s t .

E r .s  t -wo U t e  d  l e  O a r a g e  j h  D a ­

m a s k u s  k e i n  A u t o  l i e r g e l i e n .  W e r  

f ä l i i t  . s c l i o n  i in  N o v e n i k e r  n a c k  P a l ­

m y r a ?  U n d  g e r e g n e t  I i ä t t c  e.s a u c k ,  

u i u l  d i e  W ü s t e  se j  s u i i i | ) f i g ,  u n d  

d e r l e i  m e k r ,  -wa.s-den P r e i s  de.s A u t o s  

k i n a u t ,  u n d  d i e  Q u a l i t ä t  d e s  W '".!-  

gcii.s l i i m i n t e r l i r i l i e r t .  i

D  a n i i  k ä n g c i i  d i e  P o l i r e i  v o n  I 
D a i i i a . s k u s ,  : w e i  a r m e  T e u f e l ,  a u f ,  ' 

l a n d e  s ü k l u - k  a u f  o f f e n e m  J V l a r k t p l a t - ,  

g e r a d e  .so, d a s s  s i e  v o r  d e r  T ü r  d e r  ' 

G a r a g e  k i i i i i i c l t c n .  5 o  o f t  i c  k k  (11- I 

k a m ,  niu.s.ste i c l i  d i e  k c i d e i i  a n  e i n e r  \ 

A l t  T e p | ) i c k s t ä n d e r  k ä n g c n  . s e k n ,  . 

lu jt  t r . i i i r ig  s c k r i i g c n  K ö p f  e n  n n J  j 

v a c k - s g e l k e n  G c . s i c k t e r n ;  v i o l e t t e  

S c l i a t t c n  u m ' d i e  H ä l s e .  D e r  W  111 J  I 

r e r r te  a n  i k r c n  ■w eissen  i S t e r k e l i e i n d e n  

u n d  i ie .ss  d i e  P l a k a t e  f l  a t t e r n ,  a u f  \

Von Richard K atz

denen vermerkt war, da.s.s der eine 
5 ein e i l  V  ater ermordet liatte und der 
andere einen B ark  l e r .  iSie waren 

kein gutes O m en für eine Q uerfcld- 
einfalirt durck die AV^üste.

D o c k  ick  kin nickt akcrgläukisck 
und kcstand auf dem A u to . H alt, 
ja, und dann verlor ick  das A l -  
räuncken, das nur eine Berliner 
Freundin ak Am ulett niilgcgcfcen 
katte. U n d  okne das wäre ick  kei­
nesfalls gef aliren! A k e r  .sckiie.s.siick 
fand es der H otelLoy u n t e r m  T c p -  
X>ick, und ick lie.s.s mein Geyiäck 
aufs A u to  .scknüren-

G u t e  Freunde kürrteii mir die 
Z e i t  m i t  ermunternden Berickteii; 
D e r  C o n v o y  nack Bagdad sei im 

W"ü.sten.scklaniiusteckengcklickcn mit 
der gancen englisckcii P o s t  und die 
Pa.ssagiere kätten keinen Proviant 
mekr. D ie  AV^üstc wird, sckeint e.s, 
immer nock m i t  Autos fertig.

Iinmerkin, der W  agen .sak kesser 
aus, aks ick  kefürcktct kättc; an sei- ; 
nein K ü k le r kingcn sieken W^asscr- '

sacke, und liintenauf war soviel R e -  
.servcLen:in gepackt, dass es liis cum 
E u jik rat gereickt katte. JViit S e -  
gen.swünscken der Freunde und =ö- 
gerndcr B ew ill iguiig der französi- 
sckcn Polizei s t a r t e t e n  w ir endlick, 
und der Ckauffeur sckwur sämtlicke 
E u le  'Synen.s, wir würden kiniieii 
füllt iSluiiden in Palm yra sein.

V  on Dama.skus nack P . a m y r a  

sind e.s 2 ^ 0  km, und liew.äkrte R e i-  
sckiulicr der Vorkriegszeit empfek- 

Icn, den W e g  III fünf Tagerei.scii 
zurückzulcgen; auf Kam elen, ver­
stellt .suk und nickt okne E.skorte. 
J a ,  111 den letzten Jakren  kat sick 
manckes geäiidcrtl

w  jr -vvarer trst cwel Stunden 
von D  amaskus weg, und .ukon kok 
sicli die IckniLrauiic W^üste allseits 
um uns. iSatiscnd iikcrkoltcn wir eine 

Kam elkarawane, d ie  im Gänse- 
mar.sck die P i s t e  entlang zog. Arm e  

Kam ele! A rm e  Beduinen, die auf 
iknen kocken! iSckritt für iSckrilt, 
von "W^a.sserlock zu W asscrlock!

K atastro phe 1940
V .  K o s s a k - R a i t e n a u

Nachdruck m it besonderer Genehmigung des 
Verlages G E R H A R D  S T A L U N G  A . G. Ol­
denburg i. O.

.N.iclidriick verboten.) (7 F o r t f l . )

A u f  zwei iSireiienzeicken sind alle E ick tcr zu lösclien, 
die iStrassen zu verlassen, die Fen.sterJäden zu .sckiiessen. 
W^er L iclit kreiint, wird kerau.sgekolt, und es kann ikm 
p a ssie re n , da.ss er vicrundrwanzig iStundeii später für im­
mer ruliig im iSaiid liegt. i S e i t  Beginn de.s Krieges i.st 
verstärkter Belagerungszustand, und der Kricgsinini.ster 
i.'t kein •Sx>as.svogel!

D ie  Fremden tragen offizielle, mit einem iStempel des 
Militärkommandos verselicnc Arm kinden in der Farke 
ikres Lande.s —  aker wer konnte, verliess die 5tndf, 
kesonders die Engländer! A u c k  die katteu zwei Tote 
~  man katte .sick nickt lange Z e i t  genommen, den 

Untersckicd zwiscken Am erikaner und Engländer fest- 
-u.stellcn.

Plakate, welclic die Farkcii der einzelnen Länder 
-eigen, und ilivc Träger u n t e r  den iSckutz de- Regievung 
Pfeilen, kicken zu tausenden an den M .niicni, vor allem 

japaniscke, auck sckwarz welss-rotc, die ketonen, dass 
Alemaiiia ein kcsonJercr Freund M ex ik o s ist.

U n k e il Lrütet ükcr der iStadt, die lärmend und dock 
merkwürdig still ist- D a s i.st walirkafiig keine R e v o lu ­
t i o n .  wie man sie gewokiit ist. eine Revoluiion, die 
kommt und gekt, und die ke.sonder.s liier in der H a u p t­
stadt des Landes ki.s auf einige 5 cküsse, einige H in rick - 
tungcn und scklies.slick einen ändern Präsidenten meist 
gar nickt zu .s îüreii war! N e in , diesmal Ist e.s Krieg, 
wirkl icker K  rieg, das wei.ss man nu'i-

W o  R a d  l o  u n d  T e l e x i k o i i  n i c k t  k i n l a n g e n .  d o i t l i i i i  

J a g e n  B o t e n  a u f  d e n  k o s t e n ,  a u s d a u e r n d s t e n  P f e r d e n  u n d  

k i n a u s  i n  d i e  K a k t c c n w ü . s t e n ,  i n  d i e  f a s t  w .a s .scr lo scn  

E k e i i e i i ,  i n  d e n  u n d u r c k d r i n g k c k e n  U r w a l d ,  i n  d a s  

p f a d lo , s e  H  o c I ig c L i i 'g Ä ,  SU d e n  l i ) d o 5 t  clcj i a l t e n  I l e r r c n  

W l c x i L o l  z u  d e n  O t o i i i i . 5 ,  N a l  iiia.s-, M i x t e c e i i ,  Z n p o t e -  

c e n ,  M a y a s  u n d  Y a q u i . s ,  e i l e n ,  . s c k l e i e k e i i , l a s e n  d i e  

B o t e n  O r t i k a s ,  d e s  I i i u i a n c r - P r ä s i d e n t e n ,  k i u f c n  s e i t  

T a g e n  T a r a k u m a r c r ,  d i e  s c k i i e l l s t e n  L ä u f e r  d e r  E r d e ,  

L ä u f e r ,  d i e  d a s  s c k n e l l s t e  P f e r d  ü k c r k o l e n  u n d  d i e  e i n e n  

T a g  d a k i i i s a u . s e n ,  o k n e  m ü d e  z u  w e r d e n .

Bote um Bote eilt von S t a m m  zu Stamm, Feuer 
flammen au f kunderten, von W cisscn  nie kelretenen 
G ijifcln, gckcimiusvollc Zeick en  weiden a uigetausckt, 
Z cick e n , älter als jede weisse K u ltu r, Trom m eln lönm  
unter sckiiclleii und kurzen R kytliraen  in die N ack te, 
.sckaucrlick und drokcnd, und eine S aat gekt auf, die 
O rtik a se it  zwanzig Jak ren , Stunde um Stunde, T a g  

um T a g  g e s ä t ;  die Indianer .M exikos stellen auf
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W älireiicI w ir... Bum s!. D a  staiiJ 
der "W agen. Zuleitung veritojjft! 
Tjangsam zog die Karawane an uns 
vortei, wäkrend wir am U n te i- 
druc]tap[>arat saugten. N a c li einer 
iStunde waren w ir so weit, und kiii- 
nen zelin A iinuten liattcn w ir die 
Karaw ane iieuerlicli iikerliolt. Icli 
kctra.- Lt etc sie jetzt mit geringerem 
M itle id . E  jn K a  iiiel, .sagte icli mir, 
mag ja  langsam sein, und scliön ist 
e.v aucli niclit, ater es ta t  wenigstens 
teiiieii XJntei-Jriukajiparat, E in  K a ­
mel leidet iiictt an Pannen. H ö c t -  
atClis .TU R äude. F rc ilic t, Kam ele 
ta te n  cs n iett so eilig wie wir 
(we.stalt ta te n  wir ■.•s eigcntlicli so
eilig?)  iSondertarc G e d  a n t  c 11
lioinmen einem auf dem flaeten R and  
der W ü ste , da.s sicli tis zu i-o.sig tc -  
sctiener K alk l lügeti am H orizont 
treitet. N  ickts I s t  da, als trainier, 
fcucliter iSan J ,  als d iC alte K  ara* 
wancnfälirte, der w ir folgen, und ein 

paar kleine, graugrüne Bii.sctcl, die 
der letzte Regen spnessen lies.s. 5 ic 
wetren .sict mit nadelspitzen iStackeln 
gegen die K  amele. A t e r  so ein K a ­
mel fri.sst sie deiiiiocli. M i t  Beilagen.

RESTAURANT

“ E X C E L S I O R “
M A D R I D

C a l l e  d e l  P r i n c i p e ,  2 7  
T e l .  1 2 7 3 0

( im  Zentrum M adrids gelegen)

enpfiehlt

d e u t s c h e  S p e z i a l i t ä t e n  

S p e i s e n  a  l a  c a r t e  u n d  M e n u s

U m  f re u n d l ic h e n  Z u s p ru c h  b i t t e t

P. GLOCKAUER

D eutscke H erren- 

und D am ensckneiderei

S A S T R E R IA  L O N D R E S

A l c a l ä .  7 6 -T e I . 5 7 7 8 6 .-M a d i'id

E in  K am el pa.sst eteii zur W ü ste .
O st zu O s t   P ff l  saust die L u ft
aus dem Pneu. D e r  C tau ffe u r kriizt 
s ie t den K o p f. Das.s w ir keinen R e -  
.servereifcn m ittattcn. wus.ste er scton  
in Damaskus; i c t  temerkte es erst 
jetzt. A u c t  die Polizei ta t  nur die
\V  asscrsäcke toiitrollicrt.

W ä t r e n d  er den W a g c n te tc r  
to ctscliia u tt, steige ic t  aus dem 
A u to  und su ct nur einen iSitz. S u c t  
einer! N u n  loiiuiit es einem zum 
Bewusstsein, wie k a tl  eine ricluige 
W "üstc ist. S o  weit a u ct das A u g e  
ü tcr sandigen Sctlam iu  setweift: 
nictts ist zu scten, worauf der B lick , 
gcscliwcige denn etwas, worauf icli 
seltev vulien konnte. Bi.s zu jenen 
fernen H ügeln miis.ste man wandern,

' zwanzig oder dreis.sig Kilom eter weit, 
j  um a u ct nur einen Stein zu finden.

E in e Stunde sulzc ic t  so im 
I S ctla m m  teruni, eine zweite sete 

i c t  dem C tau ffe u r zu, der das 
Pneu atsuctt. D ie  Sonne stetf .scton 
scträg, und cm kalter A V iii il fauclit 

 ̂ uiigekein m t und pausenlos ü tcr die 
sctlammige W üstenplatte. S c t r  weit 

sveg. an den K a lttü g e ln , spielt die

wider den Fremden, die Indianer Südamerikas, iiiclit 

wie ilirc Brüder im N ord en  durck trutalen /Mord, A l -  
kokol und Betrug veriiicktet, sondern ziocli -viele, viele 
M .illioiien stark, z a tlre ictcr viellciclit als vor tu n Je rt 
Jalircn , zaklrcicter jedenfalls als die W^eissen in diesem 
Lande und furckttarer s ick e rte t als vor Leiten , denn 
in itren H änden tefindeii sict nun nickt nietr Streitäxte 
aus Stein, Ot.sidian-!Mi.esser, sondern moderne W a ffe n ,  
Karakiiier, Pistolen und M  ascliinengcwetvc, und sic 

ta n Jt a t e n  diese \S^affen wie einst jene, die sie gegen 

Cortcz fülirtcn!
U ralte M.ordIu.st und Grausamkeit, fast emge.scklafcii, 

werden w a ct, als sie das Zciokeii ikrer Fükrer ruft, und 
sie stellen auf und .steigen aus den Bergen nieder, koin- 
nien aus der W^iiste, den W "äldcrn, ernst, würdevoll und 
setweigsara, ater tödlicken H.i.ss in iliren wilden Herzen.

V o r  unendlick langen Jak re ii liatteiv itre  U rväter  
weisse JMcnsclieu mit L ie te  und. E lir f  urclit glei c t  G ö t­
tern cmptangcii, un<I diese weissen Götter liatteii .als 
D a n k  dafür, aus G ie r nac li G old und R a u t, M.illioneii 
der lliren wie H unde gesclilaclitct, das L an d  verwüstet, 
die lieiligcii Xetii|iel vernicttct und Aionteziitm a, den 

S o t ii  Gottes, feige ermordet!
N ictl.s ist vergessen, alles n o c t  klar, a t  wäre cs 

gestern gesckekcn, und .«o .steigen .sic nieder, eilen diirct 
weglose W f .  steil den W e i  sscn entgegen, teveit, sicm clit 
nock einmal in Dem ut und Glaulien zu empfaiigenl

Prä.sidcnt Benito O r t it a  klickt von den R adiodcpe- 
sckeii, die sein A djutant ctcii gctraclit ta t , auf, wirft 
erregt die unvcrm eidlicte Ligarrillo  in den A sctciitcclicr  

und wendet s ic t  seinem Freunde zu.
«Bei der teiligeu Jungfrau von Gu.ndelupe, die G rin- 

go.s sind Teufel, M.iguel!»
D e r  K  riegsmini.ster nickt.
«P  O  r D  i o s, es ist so, mein Prä.sidciitli)
Benito O rtita , setlägt mit der flaeten H a n d  auf die 

D ep cscten .
«Sic  treiincii und morden, liomtardlcrcn und verga.scn 

fricd iictc Ortscliaften. M ig u e l, und w ir ta te n  nort 
keinen Scku.ss atgegctenl 5 ic denken w o tl, w ir werden 
wieder zu K reu z kriectcn, M ig u e l, wie? W i e  immer 

a u ct diesmal. S ie  quälen uns, stelilcn uns un.ser Gold. 
S iltc r ,  O e l. sie miseten s ic t  in unsere P olitik, und 
wenn ein Strassenkötcr einen von itnen ankläfft, drotcii 
sie und soliicken Kriegsscliiffe. A t e r ,  tei nieinciu 

5 eelcnlieit M ig u e l Vaca.s, sie ti e.iten.c-.s zu arg!»
M ig u e l V a c a s , springt vom .Stutl und ta u t mit der 

Fairst auf die tosttare O iiyxi.lattC des Sctreittisctcs.
« D u  ta st reckt, Benito, sie treitcn cs zu args! Er 

packt den Prä.sidenteii erregt keim A rm .
aiSie sctereii .sict einen Teu fel um dicli. um den Pia- 

sidenten von M e x ik o , um Benito O rtita , einen Teutel, 
; körst du? W ^ir M exik an er müssen itncii auswoicten. 
' wenn wir einem von ikncn auf Je r  .S'tra.ssc tcgegncn, und

dick . . » M ig u e l V a c a s  neigt s i it  n ä tcr zu dem Pm
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L u ft in wasieigleiclien, glitzernden 
Streifen. S o  verdammt einsam ist es 
liier, dass es einen aucli innerlicL  
fröstelt. « W ie  w e i t  i s t  es liis zttni 
näciisten D  orf?» — ttHundert K ilo ­
meter», sagt der Ckaiiffeur.

H undert Kilometer] H ie r  däiii- 
i i i e r t  cv einem auf, was kundert K i ­
lometer wirkkck bedeuten. Aiito.s, 
Flugzeuge und D - Z ü g e  kaken .so 
eine Bagatelle daraus geinackt, da's.s 
wir uns nickt mcki- darüker Ickir w er-' 
den, eine wie au.sscrordcntlick weite 
Entfernung kundert Kilometer l>e- 
deuten; eine Strecke die unserclii.s 
nock nie durcksckritten kat und die 
zwei starke Tagesmäi-sckc erforder­
t e n .  wenn wir s i e  a u s  kielt C J 2 .

Z w e i T age okne Proviant, oktie 
Fi'ikrer, okne — Kamele]

A c k , ick kegiiinc jetzt die B ed u i­
nen zu kcnciden. die Sck ritt für 
Sckritt kamelreitcn, fünf T a g e  lang 
von Dania.skus ki.s Palm yra. Datteln  
kalien .sie m i t  und graue.s B r o t ,  ken­
nen jede Z i s t e r n e  und wissen jede 
Stunde voraus, wann sie kei ikr an­
kommen. A utos sind eine feine S a ­
cke für unsere eiligen Länder; dies

U L L S T E I N  V E R L A G  B E R L I N
W e ite re  B ueeher

v o n  R . k  A ,T Z ;

Sch n ap s , K o kc in  und Lam a.
K re u z  und Q u e r durch w irre s  Suedam e- 

rico
kart. 4.— Mk geb . 6 — 

Funke lnd er fe-mer O sten .
C h in a  K o re a  und Jo p c n

kofl. 4 05 Mk geb . 5.85

H e ite re  T a g e  m ii brounen M enschen.
Insel ß a li und Lom bck

kart. 3.60 Mk geb. 5.40 
Ein Bummel um d ie  W elt.
Z w e iJo h re  W e ltre ise  ou f K em e l, Sch iene 

S ch iff  und Auto
kort. 3.60 Mk geo . 5.40 

In  I b r e r  B u c b k a n d iu n ^ .
V«r(r«tuiig für Spanien:

R u d .  K a d n e r ,  M a d r i d
Benito G u tie rre z , 9

Junkers 
G a s - B a d e ö f e n

geringe Anzahlung 
M onatsraten 25 oder 50 Ptas.

A u sk u n ft  E. R O D A T Z  
M a y o r , 4 -M A D R ID -T e l. 1 2 0 3 7

a k e r  i.st e i n e  G e g e n d ,  i n  d e r  K  a m e l c  

v o r z u z i e k e n  .sin d .  w  i r  k n i i g c i i  u n ­

s e r e  Z i v i l i s a t i o n  z u  v o r e i l i g  i n ........

s H o l k i » ]  s c k r e i t  d e r  C k a u f f e u r  

u n d  z e i g t  — e i n e  G r a m m o j i k o i m a d c k  

D i e  kat s i c k  m s  P i i e u  g e p i e k t  —  

u n d  i k r e t w e g e n  — , . s i t z e n  w i r  i m n  

z w e i  S t u n d e n  fe,st .

E i n e  G r a m i i i O | ) k o i i i i a  d e l ]

" W jc I iAtu  .Sie III J i e  . 'v r i j ic l ic

A V ^ c lc l i e r  t e t r u ' L s i u u e  G e -  

ÄcIiäftsrcjAenJe, velcJier mtisjkfi c i i d i -  

gc A ufolaJircr Iiat sie IiiPr verloren, 
lind — vorailojii — : m'ic gcnct .sjc iiiil
XI i\ scrcni A u t o  2ll«Sxamjiicn.'

A u f  viele, viele öde A l  eilen im 
Umkreis gikt es kier mir zwei P ro ­
dukte wc.stlickcr Zivilisation: tiii.scr 
A u t o  und diese Graminopkoniiadel. 
A V c lc k  ein Z u fa ll, dass sie einander
b. g c g i i c t c n !

I s t  c s  w iik k ck  Z,uf;ill( I s t  c m  

Z u  fall denkkar, der auf einer so un- 
gekeuren Scklaiiimfliicke ein A u to  
und eine Graminopkoniiadel zusam- 
meiifükrt!* O d e r i s t  es nickt vicim ckr 
eine gckeime Anzickiing'kratt, die 
zwisckcn D i n g e n  wirkt, wie zwisckei
M  ken( 'W^cstkci " W c -s t -

sidentcn, «dick, Benito O rtika, Pr.äsident von M e x ik o , 
nennen sie —  den sckmutzigen Iiidianci!»

.M.it einem AVutsckrei fäkrt jetzt auck O rtik a in die
H ökc,

Tausend B ild  er und Gedanken uiiistürmcii ikn.
E r  ist Indianer, Y a q u l, und er ist stolz daraul.

D ie  Y aq u i waren einst die gt-ausamstcii Indianer M e ­
xikos, die tapfer.stcn, und sind jetzt die Garde de- l u e x i -  

kaiiiscken Heere.s. Gerade in iknen Ickt ncok der Re.st 
der Urrasse am stärksten, w'lldes B lu t. müIiMiiii gekündigt, 
und wenn es je dui-ckk "wcnii aufllii 1X1 ii(t, rciS'.t a'.*;
jeden V i d  erstand nieder. K u r  iScliiitt um Sckritt w a­
ren die Yaqiiis vor den Erokerern gewickcii, iiniiier 
wieder waren sie kervoigekrocken au.s Felsen wü-tcn, In 
die ikncn kein W ^ei'scr folgen L o n n le , und jetzt Ickt 
der R e s t  des V o lk es zumeist in den weiten Kaktccn- 
wüsteii, immer nock Feind aller Fremden und Blutfeind 
der Gringos. j

Benito O rtik a i'it ein i'Cinra.^sigcr Y a q u i. E r  kennt ' 
Europa, kat in Deutsckkiiid studiert, .s|)iiclit deiitsck I 
und eiigiisck geläufiig. E r  ist seiner Bildung iiacli E u ­
ropäer, Soldat, Tcckiiiker, der einige Brücken, Ei.scn- 
kakncn im Lande gekaut kat — in seinem Linern akci- 
iŝ t er ein Y a q u i geklickeii, der stolz die tau.seiidiäkrige : 
Kultur .seiner Rasse rükmt, der Azteken und Zajiote- I 

cen, eine K u ltu r, die war und sckon die kcrrlick'tcii j 
Bluten triek, cIic es die.se Fremden gab, die .sein Lan d 1 
aintcrjockcn, sein V o lk  vernickteii w'oJIcn, die Scliritt i

e

I l U

um S c L n t t  vorwäi'tsdringeii, bereckncnd, Z o ll  um Z o ll  
des reickcu Landes einstecktcii — und dann nock alle 
M exik an er verackten und kescki mpfenl

O  k  , D  I o s 111 f o , wa.s i s t  aus M  cxiko geworden] 
Pa.s.'t ein Gesetz den Fremden nickt, darf cs nickt 

aiigewendet werden] K ic k t  er regiert und nickt die vor 
ikm katteii regiert, nein, dort okeii im K orden, tausend 
jM eilcii von kicr entfernt, wird IM exiko regiert, 
M eisten  Hau.s, in der K atio n al C i t y  B an li, in Jen  
Büros der Standard O ll  —  d a s  sind in V ir k lic k k c it  
die Herren des Landes, Grm god G cld g e iig c  Gringo.s!

O  k , s a 11 t a M  a r i a ! M i  giicl V a cas katte taiisciul- 
m.tl r.'ckt . . .

E in  gcfäkrlicker K e rl, dieser V acas]
D  CCl J a l  irc kat er als Bandit und Bandeiifiik rer zwei 

Provinzen tin.sicker ge mm li t und wie vor zwanzig Ja b  ten 
den Kationalkeldeii V il la ,  decscn B ild  in jeder Hütte 
neben dem der M .a n a  kängt, so kattc au .li ikn aincii- 
kani'cke K avallerie gejagt, well er die Freckkcit ke^cs- 
scii katte, SCHIC Strcifziige Ins in die Staaten aii.szudeknrii.

A b e r  M l  giicl V a ca s  f i n g  i*n .9ie IM eilt, cbe nAOveii lg  

wie V lila ]

Im Gegenteil] (M it .seiner stattlicben S ck a r von A n -  

kängerii, keute einige liiindert, m o r g e n  einige tausend, 
kctzte er die Gringos von einem F le ck  zum ändern, kis 
ikncn de r A t e  111 ausging und Genera 1 B  mg in okninäck- 
tiger " W u t  einen Preis von fünfzigtausend Doll.ai- ans 
eigener T asckc auf den K o jif  des verdamiiitcii Banditen
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lickem? Z i e h e n  einander die P ro ­
dukte unserer naturfremden, mcclia- 
nisierteii G eiiinie ekcnso unwider- 
slclilick an. wie diese Gckinae selkst?

U m  einander dann, kiuin kegeg- 
i i c t ,  tücktig zu, verletzen.

. . .W i e  wir sclkst e.s tun, w ir zivi- 
li.sicrten M-Ciiscken?

D e r  Ckauffeur kiekt den S c k a -  
deii, sckraukt die Felge fest und setzt 

sick Wieder an.s Lenkrad.
Fern im W e.s.cii, W o  die sinken­

de Sonne sckon silliriggtüne Screiltii 
ülicr die W ^olkcn w irft, crsckcint 
die Silkoutte der K araw ane. IVlen- 

sckcn un tl Tiere k liiderlick verkün­
den, zu genieinsamcni, langsaineni
iVI.ar.sck......

In  die kokrt sick keine G iaiii- 
inoxikonnadel! D a s ist der Osten, 
der lii.s.st .sicli Z e l t  und kommt an.s

Z i e l ! ......
(> lu s  d e m  B u c h e :  E rn te , U lls te in  

V erlag .)

SCHREIBWAREN-UND
PAPIERHANDLUNG

E N K A R
B e l e n ,  3

R U F E N  S I E  T .  4 1 6 0 0  z w e c k s  

A N G E B O T S E R  T E I L U N G  A N

F ilia le  d e r  F irm a  
E. LO EW E M a d rid

F i l i a le  in  d e r  A v e n i d a  d e  

P i  y  Marg-all 18 ,  d e r  F i rm a  

E .  L O E W E  - M a d r id  '

d e r e n  H a u p t g e s c h ä f t  sich, 

in d e r  B a rq u i l lo  7  b e f in d e t .  

A l l e r l e t z t e  N e u h e i t e n  in 

f e in e n  L e d e r w a i e n  u n d  R e i-  

s e a r t l k e ln .

V a c a s  s e t z t e .  T o t  oder lekeudig!
E s  gak keinen M  exikaiier, der dieses G eld  verdienen 

wo Ute _  aker drei ocl ien s^iäter lockte Vaca.s den 
G eneral .samt seinem S.tak in einen H intcrkalt und fiiki-te 
dann B in g  in einem Eisenluilig unter dein Ju k e i des 

Landes unikerl
^V ask in gto n  sckäuinte uiul drokte mit K rieg. E s  

kostete der u  nlon hcliIxe.^sljcli liundertfcaiisen d D o llar, 
kis sie wieder ikren l'raven General B in g  zutückkakcn 

kon n t e .
D  as also W a r  der kcutige Kriegsinimster V a ca s. Eisen- 

kact. verwegen und scklaii. E in  A icstizc. E rk a n n te  die 
M a c k t der Am erikaner und m u s s t e ,  da.ss sie M e x ik o  

zertreten konnten wie cm Iiisckt .—  wenn es allem stand.
A ller M .c .ik o  stand nickt mekr allein.
E r .  Benito O rtik i, zum zv/citcnmal Präsident, liattc 

dafür ge.sorgt.
E r  fäkrt sick üker die iSiinic —  seine W u t  ist ver­

flogen __ er i s t  wieder kclierrss li', und er murmelt nur
  kei der kciligen M a ri.i. das sollen sie nur küs.senl
dann w e i s t  er auf eine D cpesilic.

cD ie  Nacliricliten kicr kamen lu rz  vor deiner R ü c k -  
kclir, deswegen lie.ss ick d u k  riiteii, mein Freund. N o -  
galis krennt, O je  de M  oiitc .st. kt III ckt m c'lir. Verga.st

und koniLardiert. In  Carrizal kaken Braiidkomkcii die 
K irclie  wäkrend eines Gottcsd ien.stcs getroffen —  es 

entkaiii kein M cn sck , Vaca.s . . . was gedenkst, du zu 

t u n ,  du koiniii-st ja  von okcnlfs
« D u  weist, Benito, w ir wurden ükcrrasclit, vollkom- 

in e i l  iil>eirasc kt! M eiid cz, den ick vor zekn Stunden 
verlassen kakc, stellt mit dem Stak in Ro.salia. E r  k.il 
B cfck l grgcke.i, alle.1 zu vcrnicktcn, zu räumen und aut 
die Lin ie Heriiiosiki -  Cklktiakua zurückzugeken. 
V orläu fig! B.ikncn und Brunnen werden zerstört, die 
Bevölkerung evakuicit, .so weit e.s gekt- D ie  Gringo.s 
-ollen kein H au s, keine Sckiene, keinen Brunnen und 

I  keine M eiisslioii finden, nickt.s, nur W ü ste ! S o . mein
Freund, kaken w ir cs ja  seit .Takrcn kcscklossen, und 

K aiieiü  is'ird dafür s o r g e n ,  dass iilckts stekeiikleikt!»

«U nd w e i t e r ,  M i
« Q  u i e II s a k c ! i r werden seken! I c k  e r w a r t e  

jede Stunde General T anako. Ic li kake A uftrag gegc- 
kcn, ikm zu .sagen, dass ick  kci dir kin! D u  weis.st, der 

Plan O - B .  der Gencralstäke ist fast fertig- 
'W c n n  sick di r Gringo Z e it  gela.ssen kiitte, . . - und 
iin.s . . . wsircf  alles scliöii.s+cr Ordnung! "W  ir können 
jedeiif.ills nickt allein vorgeken —  auck wenn wir 
wolilcn, O rtika!» fF o r t S .  fo lg t .J
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ben und den Antrieb behindern. Die 
Stagnation, in der w ir uns seit drei 
Jah ren  befinden, w ird verschlimmert. 
Einige Länder — wie das unsrige, 
einigermassen wirtschaftlich selbst­
ständig — werden kraft ihrer eigenen 
Hilfsquellen sich langsam  aufrichten 
können. A ndereaber, wie Oesterreich, 
werden völlig zusammenbrechen.

Als Drittes kann das allerschiimmste 
geschehen, nämlich, dass die Deut­
schen offen herausfordern. Die Fran­
zosen werden drakonische M assregeln 
m ilitärischer oder wirtschaftlicher Art 
treffen und D eutschland bricht zusam­
men. In diesem  Falle 'w erden  die 
Franzosen keine privaten G elder in 
Deutschland verlieren, da  sie dort 
keine angelegt haben. Aber Fran­
kreich, auch wenn es uns bezahlen 
könnte, w ird behaupten es ginge 
nicht — wir können dann nur noch 
unsere M arinesoldaten hinübersen­
den. Gleichgültig ob Frankreich zahlt 
oder nicht, w ir verlieren unsere pri­
vaten G uthaben in Deutschland und 
alle britischen Zahlungen, denn Eng­
land ist so stark in Deutschland in­
teressiert, dass es unm öglich einen 
Zusammenbruch vermeiden kann, falls 
Deutschland zugrundegeht.

Alle M ögiichkeiten die überhaupt 
cintreten können, sind hiermit festge­
legt. W ir haben nur die Sicherheit, 
unser Geld hergegeben zu haben, und 
können nun wählen.

Entschliessen w ir uns, den Haupt­
teil der politischen Schulden abzu­
schreiben, was für Aussichten bestehen 
dann für den Rest unseres Geldes?

Als die am Stillhalte-Abkommen 
interessierten Bankiers nach Deutsch­
land gingen, um zu sehen, was mit 
den kurzfristigen Anleihen geschehen 
war, erschraken sie, über das, was sie 
vorfanden. Sie entdeckten, dass die 
deutschen Banken eine Auslandsbank 
gegen die andere ausgespieit hatten 
und über die Verwendung kurzfristiger 
Anleihen eine Vorstellung hatten, die 
von der unsrig*en sehr verschieden war.

Sie fanden, dass deutsche Ge­
schäftsleute die G ew ohnheit hatten, 
einander Verkäufe zu langfristigen 
Zielen zu tätigen. Sie traten an ihre 
Bank heran, um gegen den langfristi­
gen  W echsel einen kürzer laufenden 
zu ziehen, den sie bei einem  ameri­
kanischen Verleiher diskontierten,

welcher im G lauben war,-^ dass er 
einen tatsächlichen, unmittelbaren Gü­
teraustausch beleihe. W enn der ame­
rikanische G läubiger nach drei M ona­
ten sein Geid forderte, beschaffte sich 
der deutsche Schuldner einen anderen 
kurzfristigen W echsel — w ieder gegen 
einen auf lange Sicht — und verfuhr 
genau so mit einer anderen auslän­
dischen Bank, den Bankier A (einen 
Amerikaner) mit dem Gelde des Ban­
kiers B (ebenfalls einem  Amerikaner) 
bezahlend. Deshalb waren die Kurz­
fristigen Kredite nur schw er w ieder­
zuerhalten.

Es w ird wahrscheinlich nichts wei­
ter übrig bleiben, als die Zinsen für 
lang- und kurzfristige Anleihen her­
abzusetzen. Das Geld w urde an 
Deutschland angesichts der theore­
tisch bevorzugten Reparationen mit 
einem gewissen Risiko geliehen. Ist 
diese Gefahr beseitigt, werden die 
deutschen Schuldner wahrscheinlich 
eine Herabsetzung fordern, erstens 
weil ein Zinsfuss von mehr als 7 % un­
gerecht ist und zweitens, weil er sei­
nem eigentlichen Zweck zuw ider ist, 
denn so hohe Belastung des Kapitals 
ist unwirtschaftlich und trägt dazu bei, 
die Sicherheit derA nlage zu gefährden.

Die langfristigen Anleihen sind in 
Deutschland, genau so wie bei uns 
entlastet w orden. Viele, die öffentli­
chen Körperschaften gew ährt wurden, 
sind in unproduktiven oder nicht un­
m ittelbar produktiven Anlagen ver­
braucht. M ehrere der führenden 
Stadtverwaltungen sind praktisch ban­
krott. Sie sind m it dem  Zwang, hohe 
Beiträge für die Arbeitslosenunterstüt­
zung zu gewähren, schw er belastet und 
werden sich kaum erholen, so lange 
die Arbeitslosigkeit währt.

Schliesslich sind Anlagen immer 
Schwankungen unterworfen und im 
grossen und ganzen (eine halbwegs 
stabile politische Entwicklung, an die 
ich aus m ehr als einem  G runde glaube, 
vorausgesetzt) w erden deutsche An­
leihen w ahrscheinlich genau so sichere 
Anlagen darstelien, wie andere auch.

Allgemein gesprochen, wird das 
Schicksal der Anlagen in Deutsch­
land nicht nur von einer wirtschaftli­
chen Belebung und der Vermeidung 
einer Revolution abhängen, sondern 
auch von der Staatsform die es sich 
geben wird. Deutschland hat in der

Entwicklung zu immer einschneiden­
der w erdenden sozialen Massregeln 
grosse Veränderungen erlitten, ln un­
seren Tagen diktiert der S taat die 
Löhne, die Preise, den Zinsfuss, die 
Gewinne und übt eine W ährungskon­
trolle aus, die leicht die Grundlage 
für ein staatliches Aussenhandelsm o- 
nopol w erden könnte. Es ist natürlich 
auch möglich, dass diese T endenz 
einmal rückläufig sein kann, wie sie 
schon vorher da war, vor allem kurz 
nach dein Kriege.

Aber die augenblicklichen Anzei­
chen sind so, dass die deutsche Poli­
tik immer mehr nicht danach fragen 
wird, welcher Kurs dem privaten In­
teresse am  meisten frommt, sondern 
nach dem Besten, um die Interessen 
der Gemeinschaft zu wahren. Dies im 
Verein m it einem Rückzug aus dem 
Internationalism us, sowohl in w irt­
schaftlicher w ie in politischer Hin­
sicht, ist ein schlechtes Anzeichen für 
den Ausländer, der dachte in Deutsch­
land grosse Gewinne zu machen.

Alles in allem, das Abenteuer w ar 
nicht erfolgreich und wird zu einer 
w achsenden T endez in den Vereinig­
ten Staaten führen, alles ausländische 
zu diskreditieren und verwickelte Bin­
dungen wirtschaftlicher oder politi­
scher Art zu vermeiden. Es sind be­
reits jetzt Anzeichen eines öffentli­
chen M issbehagens zu v e r s p ü re n ,  
sowie auch das Bestreben ersichtlich 
ist, einen Sündenbock zu finden. W ir 
tadein Frankreich, wir tadeln Deutsch­
land und wir tadeln, sogar sehr 
•laut, mit viel Geschrei und volkstüm ­
licher Begeisterung, unsere eigenen 
Bankiers.

In dem selben Atemzuge müsste 
sich aber nützlicher W eise die ame­
rikanische Demokratie selber tadeln, 
und sich fragen ob es nicht vorteilhaf­
ter wäre je früher desto besser, eine 
zielbewusste auswärtige Politik zu 
führen.

GEGEN A BG A BE 
DIESES COUPONS

e r h ä l t j e d e r ,  d e r e i o e  S T E L L E  
Z U  V E R G E B E N  h a t ,  e in

G R A T IS -IN S E R A T
h i s  zu  6  W o r t e n  in  d e r  R u b r ik
F R E I E  S T E L L E N .

I N S E R A T E N  A N N A H M E :  
L a n u z a  18 o d .  L ib r e r i a  N a c io n a l

Ayuntamiento de Madrid



D ie K o n fe re n z  d e r  K le in en  
Entente in B elg rad

DD. B e l g r a d ,  17. M ai (Eigen­
bericht).

Die Zeiten, in denen die Kleine 
Entente Demarchen in den benach­
barten H auptstädten unternahm , um 
W arnungen oder Drohungen zu ü b e r­
mitteln, scheinen endgültig vorbei zu 
sein. Es ist gewiss kein Nachteil für 
Europa, dass der überragende Einfluss 
dieser S taatengruppe im Donaubecken 
so w eit nachgelassen hat, dass ihre 
regelm ässigen Konferenzen uninteres­
san t werden. Die Teilnahm e, die man 
ihnen trotzdem  noch entgegenbringt, 
beschränkt sich hauptsächlich auf die 
Frage, in welchem  M asse -der seiner­
zeit so hochtrabende T on ihrer Staats­
m änner neuerlich herabgeschraubt 
w urde und wie w eit deren P läne vom 
Angriff in die Ver.eidigung zurück­
gedrängt erscheinen.

W enn man das Problem  in dieser 
W eise auffasst, kann man auf der 
Belgrader Konferenz einen unver­
kennbaren Fortschritt verzeichnen. Die 
am tlichen M itteilungen über die Be­
ratungen waren so farblos gehalten, 
dass sie jede Ecke und Kante vermis­
sen Hessen, und die Bankettreden 
gingen über den Rahmen häuslicher 
Freundlichkeiten kaum  hinaus. Auch 
die Erklärungen, die die 'Aussenmi- 
nister den Journalisten gaben, waren 
auf diesen T on gestimmt.

Prinz G h i k a  z. B. beschränkte 
sich nur auf einen Satz, in dem er 
einige Liebenswürdigkeiten sagte. 
Auch D r .  M a r i n k o w i t s c h  
schw ang sich zu keiner grossen Lei­
stung empor, sondern hielt sich an 
allgem eine Redensarten, in denen 
jedes konkrete oder gar zugespitzte 
W ort vermieden war. Er sprach haupt­
sächlich von den «Liebesbunde», in 
dem die S taaten der Kleinen Entente 
vereint seien. Ihre Ehe zu Dritt sei eine 
ideale Ehe, trotzdem  sie anfangs mit 
starken äusseren Schw ierigkeiten zu 
kämpfen gehabt habe. Doch schliess­
lich hätten auch die Eltern (gemeint 
ist die grosse Entente) ihren Segen 
gegeben, und die.Nörgler und Kritiker 
(gemeint sind die besiegten Staaten) 
seien vor der U nbestreitbarkeit einer 
elfjährigen Tatsache verstummt. Es 
habe sozusagen in der Ehe immer nur 
Flitterwochen gegeben,

Dr. B e n e  s c  h brachte mit seiner 
Rede die verhältnism ässig grösste

Leistung .zustande. Aber auch seine 
Darlegungen w aren geradezu kunst­
voll auf Inhaltslosigkeit abgestimmt. 
Als er nach einer halben S tunde seine 
Ausführungen schloss, fragten sich die 
Journalisten bekümmert, w as er denn 
eigentlich gesagt habe. Dabei sprach 
Benesch sowohl über die Abrüstung, 
als auch über die Reparationen und 
über den Tardieuplan. Er erklärte, 
dass die Kleine Entente genau prüfe 
und überlege, dass sie in jeder Hin­
sicht einig sei, dass sie die europäische 
Lage im Auge behalte, dass sie uner­
schütterlich auf dem Standpunkt der 
Achtung der internationalen Verträge 
stehe, dass sie aber im Einklang mit 
den Grossmächten ihr Programin-auch 
abändern könne, zw ar nicht grund­
sätzlich,aber doch taktisch und metho­
disch, und dass Genf und Lausanne
und Paris und London und P rag.....
man könnte den Satz ins Unendliche 
fortsetzen. A usgesprochen angenehm  
berührte nur seine M itteilung, dass er 
unentw egter Optim ist sei und die 
Lage gar nicht so schwarz sehe. Das 
waren die einzigen originellen W orte, 
die auf der Konferenz vor der Oeffent- 
hchkeit fielen.

Die Erklärungen der M inister w ur­
den von den Anwesenden mit ge­
mischten Gefühlen aufgenom m en. Die 
zahlreichen Journalisten aus Prag, 
Bukarest und Belgrad w aren durch 
die Redensarten sehr enttäuscht.

D ie nächste  
W e ltk ra ftk o n fe re n z

Die Konferenzleitung der für 1933 
in Stockholm  vorgesehenenW eltkraft- 
Teilkonferenz hat nunm ehr das erste 
offizielle Programm  vorgelegt. Zur 
Diskussion stehen die Hauptthemata: 
«Energiefragen der Grossindustrie» 
(Energieversorgung. Kraft und W är­
me; spezielle Energiefragen einzelner 
Industriezweige; Elektrowärme; Über­
tragung und A npassung der T rieb­
kraft an industrielle M aschinen) und 
«Energiefragen des Transportwesens» 
(Eisenbahnen; Schiffahrt). Jedes Na­
tionale Komitee ist berechtigt, im 
Rahmen eines bestim mten, ihm von 
der Konferenzleitung zugewiesenen 
Umfanges zu diesen Fragen Stellung 
zu nehmen. Hierbei sollen nicht so 
sehr Individualmeinungen zur Geltung 
kommen, die Berichte sollen vielmehr 
einen Querschnitt .der in den ver­

schiedenen Ländern gesammelten Er­
fahrungen darstellen.

Zur gleichen Zeit mit der W eltkraft- 
Teilkonferenz findet auch in Stock­
holm die erste Tagung der Interna­
tionalen Talsperren-Kom mission bei 
der W eltkraftkonferenz statt.

M an kann nicht übero ll H inreisen , 
M a n  k a n n  n i c h t  o l l e s  w i s s e n ,

oberii

M o n  k o n n  e i n e  

Zeitung halten.

in  d e r sich d a s W irken  
d e r Um w elt sp ieg e lt , 
d ie  o rie n tie rt , b ildet 
und unterhält:

V E R L A N G EN  SIE Z U R  PR O B E:

DAS DEUTSCHE BLATT
fü r  S p a n ie n

D ar n eu e
R e ich sw e h rh au sh a lt

D D .  B e r l i n ,  1 7 .  M a i .
W ie in unterrichteten Kreisen ver­

lautet, sind die Gesam tausgaben für 
die Reichswehr im neuen Reichshaus­
halt mit 674,5 M illionen RM an­
gesetzt, Demnach sind 15,1 M illionen 
eingespart worden. Die Gesam tein- 
nahmen__^werden auf 17,2 M illionen 
geschätzt, d. h. auf 8,1 M illionen we­
niger als im Vorjahre. Der Zuschuss­
bedarf der Reichswehr beträgt somit 
im n e u e n  H a u s h a l t s j a h r  6 5 7 ,3  
M illionen. Das meiste Interesse bean­
spruchen natürlich die Schiffsbauten 
des M arinehaushalts. H ier soll der 
Haushaltsentwurf Teilbeträge für das 
Panzerschiff A, das inzwischen vom 
Stapel gelaufen ist, für das Panzer­
schiff B, das noch auf Kiel liegt, und 
auch für das Panzerschiff C fordern. 
Bei dem Panzerschiff C handelt es 
sich um eine Rate von 4,3 Millionen 
RM, die gefordert wird, um die Kiel­
legung in Gang zu bringen. Das 
Panzerschiff soll auf der Reichsma- 

s rinewerft in W ilhelm shaven erbaut 
' werden.
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" K le in e  A n z e ig e n "  kö n n en  mü  
e d e r  o h n e  A d re ss e  e rsch e in e n . 
A u skün ffe  d o ru b e r  w e r d e n  
m it A u sn a h m e  d e r  ch iffrie rten , 
in unserem  BOr-eou u n entg e ltlich  
m ündlich  o d e r  b rie flich  e rte ilt.

Kleine Anzeigen.
P re is : b is zu  6  W o rte n  1 ,5 0  p ta s . je d e s  w e ite re  

W o rt  0 ,2 0  p ta s . m e h r, (nur e in sp a ltig ).

Stellengesuche
JUNGE DEUTSCHE, gu­
te s  Ausselieii, p e r f  oK t  
Iranz 'isicli, S lenofypislin 

. für beide Sprachen, fähig 
f ü r  a lle  Bliroarbeifeii, 
such t Slellung- Angebote 
an  D. D. B . 37

Sfellenluscr Deutscher, 
iitchrere Jah re  tu Spanien 
a ls  BUCHHALTER H tig  
gew esen, su ch t Stellung. 
Angebote an- A partaao 
579.

DIBUJANTE A L E M A N  
construcclön inäquinas, 
oiräcese tatiihiän ta lle r. 
Escriüid; I-’eitsiön Viene- 
sa. V illanueva, 5.

JOVEN ALEMANA, pro- 
lesora de Sport, g im nasia 
liigNnica, liahlaiido'fran-

cSs, espanol, desea colo- 
caciön tnstitu triz ; innie- 
Jorables referenclas. M a­
ria  de M olina, 44.

DEUTSCHES F R A E U -  
LEIN su ch t Stelle  z. Kin­
d e r 0 . Stuetze d. H aus­
frau Q ü t l .  Nachfrage. 
Prensa- Carm en, 18. V. H.

Verkaeute
W egen A uflösung des 
H aushalts  S C H U E N E  
MOEBEL seh r p reisw ert 
zu verkaufen. D. D. B. 35-

V erschiedene S T A U B ­
S A U G E R ,  vollkommen 
ungehrauclit, fü r Qleicli- 
u. W echselstrom , Fabri- 
k a l S äug ling  selir billig 
zu  verkaufen. T--515S4, 
m orgens 9-10 U br.

C h lffreb rie fe  w erden  C bernom - 
m en u n d  nur g e g e n  V orw eisung 
d e s  In se ra ten sch e ln es  a u s g e ­
fo lg t, e in g e sc h rie b e n e  C htffre- 
b rie fezu rü c k g ew ie sen , Auskünf­
te  w e rd en  von 8 bis 6  U hr erte ilt

Zu Vermieten
2 M OEBLIERTE ZIM­
MER m it Küclienbenut- 
•zung und B ad in  zentra­
ler Lag« (Refiro) zu ver­
mieten. D. D. B. 36.

VEINTIUNA HABITA- 
CIONES, M edlodia, cale- 
facciöii. V iltam eior, 3. 
ALQUILANSE'HERM O­
SOS axterlores e iiiteriu- 
res , cuarfn d e  bailo, as- 
censor, telöiono en cl p i­
so. A venida de Pahlo 
Ig lesias, nuin. 10. (Anies 
Avenida Reina V ictoria.)

e s p l e n d i d o p i s o . s e -
OUNDO, orientacionM e- 
dindia, nue-re piezas, 
cuarto  bano, com unicado 
escaiera in terio r, con e s - ' 
tudiü  y azotea- L ista, 73. 
M etro, tranvia .

ALQUILANRE HERMO­
SOS pisos, todo conforl. 
Lagasca, 2ä y 30.

CUARTOS TODO CON­
FORT, baratisim os. Alon- 
so Cano, 60.

ALQUILANSE herm osos 
pisos, todo conlo tl. La­
gasca, 28 y 30.

A L Q U I L A S E  hetinosa 
tieiida. Razön: Lagasca, 
nüm. 28.

HERMOSISIMO cuarto  
todo conforl, 20 grandes 
liabitacioiies. Lagasca, 19

Uebersetzungen
TECHN. UND LITERAR. , 
UEBERSETZUNGEN. ' 
D eu tsch /^p an isch - Spa- 
niscii'deutscb- B este Re­

ferenzen. Jacobs, Calle 
Ferraz, 47.

Pensionen
PENSION PI MARGALL. 
Espldndida sltuaclon, to­
do confort, precios bara> 
tos. A venida Pi M argall, 
I I , tercero-

PENSIÖN ECONÖMICA, 
excelente coiuida, exte- 
riores- Fuencarrai, 32 .

tags und Sonntags für 
M ercedes-W agen. Nülie- 
res durch Verlag.

Suche gutes KLAVIER 
zu jiiielen. Angebote an
D. D. B. 31.

Unterricht ,

PENSIÖN HONORABLE 
todo confort, econömica, 
estab les. Preciados, 37, 
segundo centro.

Verschiedenes |
CHAUFFEUR g e s u c h t  ' 
für Sonnabend iiachm it- -

SENORITA FRANCESA, 
lecciones. P i .Margall, 10.

S P A N I S C H U N T E R ­
R I C H T  10 P ta s . m onat­
lich. A duana, l ls e g u iid o

F R A N C f i S ,  P R E C I O  
ECONOMICO. M ayor, 10

INGLES, LONDINENSE, 
lecciones do in ld lio . Es- 
crib id ; P. Vara. Caballe­
ro  de  O racia, 48.

faungen, Planwirtschaft und Staats- 
sozialismiis, Subventionspolitik und 
W ährungsexperim ente. Er tritt ein für 
ein selbstverantwortliches Unterneh­
mertum und für eine der deutsclien 
W irtschaft dienende und ihrer Stellung 
in der W eltwirtschaft entsprechende 
Aussenhandelspolirik; dabei will er 
besonders bestrebt sein, das Verständ­
nis des deutschen Volkes für die na­
tionale Bedeutung der deutschen 
Führerstellung im W elthandel zu 
heben. Der Bund wili dieses Ziel ver­
folgen rein nach nationalen und wirt­
schaftlichen Gesichtspunkten, unbe­
lastet und unabhängig von parteipo­
litischen Bindungen und Bestrebun­
gen.

Das vorläufige Präsidium  setzt sicli 
zusammen aus-dem  Ham burger Bür­
germeister Dr. Petersen, dem Fabri­
kanten W ilhelm Vögele-M annheim 
M. d. R. W . R., und dem  bekannten 
M ünchener JNationalökonomen Ge­
heimrat Professor Dr. Adolf W eber. 
Dem Bunde gehören u. a. ferner noch 
folgende Persönlichkeiten an: General­
direktor Böger- Hamburg, stellv. Vor­
sitzender derHam burg-Amerika-Linie, 
Geh. Regierungsrat Dr. Demuth, Syn­
dikus der Industrie- und Handels­
kammer zu  Berlin, Alexander Fiinsch-

Beriin. G eneraldirektor Paul Hager- 
Remscheid, Direktor Dr. Haller v»m 
Siemens-Konzern-Siemensstadt, P rä­
sident des Deutschen Industrie- und 
Handelstages Dr. Grund-Breslau, Di­
rektor Dr. Kauffniann, Berlin, Dr. Paul 
Legers, Remscheid, Professor Röpke, 
M arburg. G eneraldirektor Dr. Schü- 
lein-M ünchen, Prässes G. Scipio, 
Bremen, Professor Dr. Terliaile, Ham­
burg, Senator W ittüfft, Hamburg. Das 
Büro des Bundes befindet sich Ber­
lin C. 2, Neue Friedrichstrasse 53.

G . W a l t e r
M A D R ID

A lc a iä ,  2 8 ,- T e l. 1 2 1 2 5

Fe ine  M asschne id e re i fu er 
D am en und Herren

G a r a n t ie r t  fü e r  g u te  A n z u e g e  a  
vo n  2 0 0  P ts. a n . "

F. A. Recht
E n c u a d e r n a c i ö n  
d e  t o d a s  c l o s e s .  
E s p e c i o l i d o d  e n  
d o r o d o  y  e n c u o -  
d e r n a c i ö n  d e  l u j o

H i l a r i o n  E s l a v a ,  42

Fran k re ich  v e rz ich te t un ter  
ke in en  U m ständ en  au f d ie

sch w eren  A n g riffsw affen

TU . G e n f ,  19. Mai.
Im Heeresausschuss der Abrüstungs­

konferenz gab am D onnerstag der 
französische G eneral' A u b c r t  Line 
Erklärung ab, die deutlich den Ent­
schluss zeigte, unter keinen Umtändcn 
auf die schweren Angriffswaflcn zu 
verzichten. General A ubert erklärte, 
im schroffen W iderspruch zu der 
grundsätzlichen Entschliessung des 
H auptausschusscs der Abrüstungs­
konferenz, dass eine Unterscheidung 
zwischen Angriffs- und Verteidigungs­
waffen überhaupt nicht möglich sei. 
Das Verbot der Angriffswaffen sei 
zwecklos, da ein zum Angriff über­
gehender S taat sich niem als an irgend­
ein W affenverbot halten würde. Fer­
ner w ürde das Verbot der Angriffswaf­
fen lediglich diejenigen Staaten treffen, 
die heute über die schweren Angriffs­
waffen verfügten, nicht jedoch die Staa­
ten ohne derartige m ilitärische Mittel. 
D as Verbot der Angriffswaffen würde 
vor allem die gegenwärtig bestehen­
den Sicherheilsverhältnisse vollstän­
dig umstossen und eine Zustand voll­
ständiger U ngewissheit scliaffen. Die

HERMES -«i8
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französische Regierung w erde niemals 
einer derartigen Regelung zustimmen.

Die Erklärung Auberts hat in allen 
Kreisen einen ausserordentlich peinli­
chen Eindruck hervorgerufen. Eine 
Erw iderung von deutscher Seite wird 
in der nächsten S itzung erwartet.

Radio -  Reparaturwerkstatt
Umbau, N e u k o n s tru k tio n e n  
Reparaturen und Elektrifizierung 
aller Art von Apparaten führt aus: 

L U D W IG  BO H NE.-San Lucas, 9

A us d e r  «G aceta»
G o l d z o l l a u f g e l d  v o m 20-31. Mai 

( .G a c e t a .  V . 20. 5) 140,50% .
I n t e r n a t i o n a l e s  P o l a r j a h r  

( .G ace ta>  v .  21 .5)-  Alle 50 J a h r e  finden  
in te rn a t io n a le  B eob ach tu n g e n  g eophys i-  
sch e r .  m ag n e t is c h e r  und  m e teo ro lo g isch e r  
A rt  s t a t t ,  a n  d e n e n  s ich  d ie  span ische  R e ­
g ie r u n g  b e te i l ig t .  D a  d ie  f inzan z ie l le  
L a g e  d ie  A u s rü s tu n g  e i n e r  P o ia r e sp e d i-  
t io n  se i te n s  S p a n ie n s  v e rh in d e r t ,  w ird  
S p a n ie n  d ie  a l lg e m e in e n  geophysischen  
U n te rs u c h u n g e n  in T en e r i fe  (Iz&na-Obser- 
va tor ium ) in tens i f iz ie ren  und  in d en  ä q u a ­
to r ia le n  K olon ien  m ag n e t is ch e  B e o b ach ­
tu n g en  durch e ig en s  d a z u  h in g e s a n d te s  
P e r s o n a l  an s te l len .  D ie s e s  P e rso n a !  soll 
dann  g le ic h z e i t ig  V o r b e r e i lu r g e n  fü r  die 
L a n d e sv e rm e ssu n g  in d ie sen  K olonien  
treffen ,  u. a. an geb en ,  w e lche  V erfah ren  
d a fü r  am b e s te n  in F r a g e  kom m en  könn­
ten.

A n s s c l i r e l b u n g

D irec c iö n  G e n e ra l  d e  A g r icu l tu r r .
A p p a r a te  fü r  P f la n z en sc h u tz  durch  Z e r ­

s täubung .  A ngebo ts te rn i in  20 T a g e  ab 
V irö f f e n t l ic h u r g  1r d e r  «Q ace ia»  v .  24. 5.

( A l le  im " D e u ts c h e n  B la t t" e r w a e k n -  

te n  D e k r e te  u n d  G e se tze , s te h e n  u n -  
s e  e n  L e se r n  im  O r ig in a l  k o s te n lo s  
le ih tü e ise  z u r  V e r fü g u n g .)

B erlin er K u rse  vom  25.5*1932

51 3/4

114,3/4
19
19

19Ü
49.1/2
22 , 1/8
82,1/2
37
17,1'4
10,1/4
11.3/8

106,1/2
53.1/2
39,5/8
85,1/2

2,95
75.10

A k t i e n  D e u t s c h e  B a n k  u n d  D i io o n -  
to g e s e l l s c h a f t .

Deutgiüie U e b e r s e e i a c h e  B a n k .

> R e ic h s b a n k .

« D r e s d n e r  B a n k .
.  D A N A T -B a n k .
» C  h  a  d  e  A /C .
> G e s fu re l .
.  A .  E .  G
.  I G F A  (I . G .F a r b e n i n d v i i t r i e )  

V H a r p e n e r  B e r g b a u .
> P h o e n i x  B e ig b a u .

.  H A P A G .

.  N o r d d e u t s c h e r  L lo y d .

>. S i e m e n s  & H a ls k e .
» S i e m e n s  S c h u c k e r t .
,  G e l s e n k i r c h n e r  B e rg b a u .

.  C o n t i n e n t a l  G u m m iw e r k e .  
D e u t s c h e  A b l ö s u n g s a n l e i h e  o h n e .

4  ‘■I, “/(, H a m b u r g e r  H y p .  B a n k  L i ­

q u id .  G .  P fd b r .

M itg e te ilt vo m  B a n c o  A le m a n
T ra n s ttttä n tico  M a d r id .

Baquera. Kusche y Martin
 s. A.---------------- ---

I n t e r n a t i o n a l e

S p e d i t i o n e n

Z o lla g e n te n
S ch iffsm a k le r

V e rs ic h e ru n g e n

A liU B l!  • SaTO lon» •  C lü z  • Corö»!'« '
M alags • Porttiou • P a lm a /H . • S ev illa  - Valencia

L u ft fra c h t -V e rk e h r
‘ in Verbindung mit 

DeiiUclie Lufttianaa. Ä G . - Su «s . fia illa rd e  y  NIassot

M a y o r , 4 - M a d r id - T e l .  9 6 1 1 2

Aus d e r  K o lo n ie

VcFCin d e rm a n la
S o n n a b e n d ,  d en  28. Mai. a b e n d s  10 Uhr 

H e i te r e r  A bend  u n te r  M itw irku ng  d e s  
deu tschen  D o p p e lq u a r te t t e s ,  so w ie  d e r  
H e r ren  E rd m an nsdö rfe r .  Q illm ann , H e r ­
mes, H ü t te n e d e r ,  K ro m b erg  un d W il ie c k e .  
D ie  m us ika l isch e  L e itun g  h a t  H e r r  M a r ­
zahn übernom m en. A n sch lie ssen d  T a n z .  
E in t r i t t  f ü r  M i tg l ied e r  frei.  D u rc h  Mitglie­
d e r  e in g e fü h r te  G ä s te  zah len  e in en  Un­
k o s te n b e i t r a g  von  P ta s .  3.

D eu tsch e r F m u en v ere ln .
Z usam m en k un ft  am F r e i t a g  den  27. de.. 

um 5 U hr. im G a r te n  d e s  D e u tsch e n  
T u rn v e re in s .

T . r. B .

D a s  fü r  S o n n t s g  d en  29. ds .  a n g e s a g t e  
H a nd ba llsp ie l  g e g e n  D e u tsc h e  O b e r r e a l ­
schule  is t  bis  au f  w e i te r e s  v e rsch ob en .

G. D . A .
D ie  fü r  S o n n tag ,  d e n  29. Mai, a n g e s e tz -  

t e  B e s ic h t ig u n g  d e r  Z e n t r a le  d e r  C ia .  Te-  
le fonica  f in d e t  an d ie sem  T a g e  n i c h t  
s t a t t ,  so n d e rn  b e re i t s  am S o n n ab en d ,  den 
28. Mai. T re f fp u n k t  v o r  dem N eb en e in ­
g a n g  in d e r  ca lle  V a lv e rd e  g e g e n  17 1/2 
Uhr. V oran m eld un g  un b ed in g t  e r fo rd e r ­
lich.

D entscher-FusshEill-C luU
V e rg a n g e n e n  S o n n a b e n d  sp ie l te n  au^ 

dem  P la t z  d e r  « T ran v ia r ia»  d e r  D eu tsch e -  
F u ssb a l l -C iu b ,  (F . D. C .)  g e g e n  die sp an i­
s ch e  S c h u le  «A kadem os*. E s  g e w a n n e n  
e r s t e r e  d a s  Sp ie !  mit 4 : 0 .

D ie  M ann schaf t  d e s  F - D .  C. w-ar fol-
g e n d e rm n sse n  zusarom engeste ll t!

J u a n  (T o rw a r t )  Scli in ing , K n a p p e  (V er­
te id ig e r )  Roth , P icco lo  (1), L e rm a .  (Mit- 
te l s tu e rm e r )  R euss ,  B ilba. S im m ross  (I). 
P e c a s  (2), WoHf, (S tuerm er) .

Am S o nn ab en d ,  d e n  2ö. w ird  F. D. C .  
g e g e n  B e l la s  A r te s  F .  C.. au f  dem P la tz  
d e s  V. f. B. sp ie len .

Wo isst man gut? 
Restaurant Edelweiss

I 3 f

«ladrid. lardines, 31. Inh, J Rothfritz 4 0 0

B E K A N N T  G U T E  D E U T S C H E  K U E C H E .  G E D E C K E  U N D  T A G E S P L A T T E N

IR E S T A U  R A N T k  PnU TSCH tT inRSIU » _  Gut b ürg erlicheJC Ü ^
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